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Die politiſche Windstille. 

Es giebt Zeiten, in deuen ſich jedes am 
Horizont aufſteigende Wolkchen zuſammenballt, 
und andere Zeiten, in denen die athmoſphäri⸗ 
ſchen Dünſte eine ſo zu ſagen centrifugale Ten⸗ 
denz haben; die dankelſten Wolken mögen von 
allen Seiten heranziehen, ſie vertheilen ſich 
wieder und es kommt zu keiner Expluſion. 

Ungefähr ſo ſieht es in der politiſchen 
Welt des heurigen Sommers aus. Die letzten 
Jahre hatten uns daran gewöhnt, die Vor— 
gange auch der untergeordnetſten Art miß— 
trauiſch anzuſehen und von ihnen eine Stö⸗ 
rung mündeſtens der diplomatiſchen Ruhe un 
ſeres Welttheils zu fürchten. Niemand wußte, 
wo die Grenzlinie zwiſchen lokalen und inter: 
nationalen Ereigniſſen lag, Dinge, die in frü⸗ 
herer Zeit unbeſteltten zu den inneren Frogen 
gehört hatten, erhoben ſich unverſehens in die 
Sphäre der großen Politik, und das Nationa⸗ 
litätsprinzip ſorgte dafür, daß ein Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen Vorgängen ausgewittert wurde, 
die an und für ſich nichts mit einander ge⸗ 
mein hatten. — Ohne daß ſich angeben ließe, 
wie und warum, iſt es in den letzten Wochen 
anders geworden. Die große Frage, wie ſich 
das Verhaltniß Deutſchlands zu Frankreich 
geſtalten wird, ſcheint von ihrer Attractions— 
kraft verloren zu haben, — eine Anzahl ifo: 
lirter Ereigniſſe liegt vor uns und die politi⸗ 
iche Temperatar zeigt wenigſtens für den Au— 
genblick centrifugale Tendenz. 

„Um die Gründe zur Erklärung dieſer 
Witterungsveränderung find wir übrigens nur 
zum Theil verlegen. Unleuabar hat die poli⸗ 
tiſche Harmloſigkeit der erſten Eeffion des 
deutſchen Zollparlaments in Frankreich calmi⸗ 
rend gewirkt und den Chauvinismus in die 
Nothwendigkeit verſetzt, A la baisse zu ſpekuli— 
ren. Bei dem beiten Willen können die An⸗ 
hänger des Marſchall Niel keine Argumente für 
die Wahrſchein lichkeit einer baldigen Ueberſchrei⸗ 
tung der Mainlinie ausfindig machen, und das 
Sicherheitsgeſuhl, welches die Particulariſten 
und Radicalen unſeres Südens in dieſer Be⸗ 
ziehung zur Schau tragen, hat ſich allgemach 
auch ouf das linke Rheinufer fortgepflanzt. Es 
iſt ein wunderliches Schauſpiel, das die Süd⸗ 
deutſchen wiederum vor uns ausgeführt haben, 
und wer von der Geſchichte der letzten Wochen 
nicht gelernt hat, daß eine freiwillige oder um 
freiwillige Unzerorduung des Südens unler die 
preußiſche Führung das einzige auch nur denk⸗ 
bare Mittel zur Einigung Deutſchlands iſt, der 
würde am beſten thun, auf eine Betheiligung 
an den Dingen des offentlichen Lebens für 
immer zu verzichten und ſich mit jenem Bür— 
gerthum in der Idealwelt zufrieden zu geben, 
auf welches jeder Dentfche einen angeborenen 
Anſpruch beſigt. 

. Als die Vertreter der Staaten jenſeit des 
Main im Mai nach Berlin kamen, war die 
Furcht vor norddeutſch-preußiſcher Vergewalti⸗ 
gung das leidende Princip ihres Thuns und 
Laſſens und das Bündniß zwiſchen confervati⸗ 
ven Particulariſten und radikalen Demolraten 


ſchien für die Ewigkeit geſchloſſen zu ſein. Aus 
der Höhle des Löwen einmal mit heiler Haut 
herausgekommen, haben die „Führer des ſüd⸗ 
deutſchen Volks“ ſofort ihre alten häuslichen 
Händel wieder aufgenommen und ſich gebehr⸗ 
det, als ſei ihr ſogveränes Selbſtbeſtimmungs⸗ 
recht für alle Zeiten wieder gewährleiſtet. Die 
Rückkehr zu den heimiſchen Penoten hat bei den 
Südoeutſchen weder zu einer verſöhnlicheren, 
und beſonneren Haltung gegen den Norden 
geführt wie fie von unſeren Optimiſten gehofft 
wurde, noch zu einer Verſtändigung, darüber 
was der ſouverän gebliebene Süden mit ſich 
anfangen ſoll Daß die Errichtung eines Süd⸗ 
bundes für den Augenblick das beſte Mittel zur 
Erhaltung einer vom Norden geſonderten Exi⸗ 
ſtenz und der ſogenannten ſüddeutſchen Unab⸗ 
hängigkert wäre, kann für keinen urtheilsfähigen 
Partikulariſten zweifelhaft ſein. Und doch ſind 
conſervative Altwürtemberger und Altbaiern 
ſeit lange darüber einig, duß die Begründung 
einer transmainiſchen Föderation unmöglich iſt. 
Dieſel ben Leute, welche von dem mächtigen Preu⸗ 
ßen ohne weiteres gefordert haben, daß es ſich 
Oeſterreich um des lieben Friedens willen be 
dingungslos unterordne, ſie gerathen in eine 
ſirtlich-patriotiſche Entrüſtung, ſobald davon die 
Rede iſt, daß das kleine Würtemberg Baiern 
den Vorrang einräume oder daß Baiern auf 
einen Theil feiner Spuverametätsrechte Verzicht 
leiſtete. 

Angeſichts einer ſo beredten Thatſache 
wie der der Impotenz und Zerfahrenheit der 
ſüdlichen Staaten noch an der Möglichkeit eines 
Bundes mit gleichberechtigter Stämme feſtzuhal⸗ 
ten, überſteigt jede Vorſtellung, die man ſich 
von der Voreiügenommenheit im übrigen zurech— 
nungsſähiger Männer machen kann! Was ſoll 
vollends von dieſen Männern gedacht werden, 
wenn ſie nach vorläufiger Beſeitigung der ihren 
zuchtloſen Gelüſten drohenden Gefahr ſofort 
die Bande löſen, von denen fie zuſammenge⸗ 
halten wurden, um ſich in lächerlichen Wortge: 
fechten gegenſeitig zu zerfleiſchen? Das von 
der Beobachterpartei aufgeſtellte Programm 
eines aus monarchiſchen Staaten zu bildenden 
republikaniſchen Bundes gehört ohne Frage zu 
den großten Thorheiten unſeres Jahrhunderts, 
— daß es als Pragramm einer ganzen Partei 
möglich und bedeutungsvoll genug geweſen, 
um von dem officieuen Organ der ſtuttgarter 
Regierung bekämpft zu werden, wird im nad): 
ſten Jahrhundert kaum mehr geglaubt werden. 
Iſt doch der Glaube an die Umdrehung der 
Sonne um die Erde für politiſche Menſchen 
immer noch erklärlicher wie der Glaube an bie 
Durchſührkeit der Utopien, welche der ſüd⸗ 
deutſche Radicalismus als Zielpunkte ſeiner 
patriotiſchen Thätigkeit bezeichnet und mit denen 
die Particulariſten ihr patriotiſches Gewiſſen 
beruhigen, wenn daſſelbe zu ſchlagen anfängt. 


Norddeutſcher Bund 


Berlin. Die aus anſcheinend ſehr gut 
unterrichteter Quelle ſtammende Nachricht, daß 


Inſertionsgekühren für die dreigeipaltene 
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die Staatsregierung in dem Streit zwiſchen 
den ſtrenggläubigen und aufgeklärten Predi⸗ 
gern ſich vollſtändig neutral verhalten wolle, 
iſt in den meiſten Kreiſen mit einer Freude 
aufgenommen worden, welche zeigt, wie ſehr 
man gefürchtet hatte, die Regieruung werde 
für die ſtrenggläubige Richtung Partei ergrei⸗ 
fen, und einige Notizen in den der Regierung 
nachftehenden Organen hatten auch gegründeter 
Anlaß zu ſolchen Vermuthungen gegeben. Was 
uns betrifft, ſo geſtehen wir, daß uns in die⸗ 
ſem Falle die ſog. Neutralität der Regierung 
nicht genügt, da ſie nur aus der Urſache ent: 
ſpringen kann, daß die Regierung die vorlie⸗ 
gende Frage als eine rein dogmatiſche behan⸗ 
delt, um welche ſich der Staat nicht zu küm⸗ 
mern habe. Wir meinen aber, der Staat 
habe in dieſem Augenblick ein ſehr lebhaftes 
Jntereſſe an dieſer Frage und zwar des— 
halb, weil bis jetzt die Geiſtlichkeit bei uns 
noch einen größeren Einfluß auf die Schu⸗ 
len ausübt und der Staat, welcher von einem 
mehr oder weniger gebildeten Volke auch 
mehr oder weniger Leiſtungen verlangen kann, 
hat wohl ein Recht, den die Schule beaufſich⸗ 
tigenden Geiſtlichen zu fragen: Wie ſtehſt 
Du zu den Errungenſchaften der Wiſſenſchaft? 
Aber der Staat will eine ſolche Frage nicht 
thun, er ſagt: das iſt eine interne Sache der 
Kirche, da menge ich mich nicht hinein, das 
müßt ihr untereinander ausmachen. Gut, was 
folgt daraus? Nach unſerer Anſicht mit Noth⸗ 
wendigkeit die Erkenntniß, daß man einer Ge⸗ 
noſſenſchaft, welche unter ſich ſelbſt nicht einig 
iſt, wie ſie ſich zu den Hauptlehren der Wiſſen⸗ 
ſchaft ſtellen, was ſie anerkennen und was ſie 


verwerfen ſoll, doch ganz ugmoglich die Auf: 
ſicht über Unterrichtsanſtalten anvertrauen 


kenn, in welchen jene Hauptlehren der Wiffen- 
ſchaft gelehrt werden ſollen. 


Rußland. 


Wahrend man von der einen Seite fo 
verſchwenderiſch mit dem Vermögen des König⸗ 
reichs Polen umgeht, ſieht man ſich in Peters⸗ 
burg veranlaßt, die Zahl der Schulen „in den 
Gouvernements des Weichſellandes“ immer 
mehr zu verkleinern. So macht der Direktor 
der Schulen des Warſchauer Lehrbezirks (Kö— 
nigreich Polen) bekannt, daß auf höheren Ber 
fehl und aus Gründen der Sparſamkeit mie- 
derum drei Kreisſchulen, die zu Konsk, Rawa 
und Sieradz, aufgehoben ſind. Aus erſterer 
Stadt, iſt vor einigen Tagen eine Deputation 
von Bürgern hier angekommen, um auf den 
Direktor Witte für Erhaltung ihrer Schule 
zu wirken. Sie erhielt eine ſehr kurze aber 
deutliche Antwort, indem Se. Excellenz die 
Herren mit den Worten „paszol Mouth“ ans 
ſchrie, d. h. „ſcheert Euch zum Teufel.“ 


Lokales und Provinzielles. 

Inowraclaw. [8. Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung vom 30. v. M.] 
Anweſend: 11 Mitglieder; am Magiſtratstiſche: 
Herr Bürgermeiſter Neudert. — Eröffnun; 


der 
des 


Sitzung um 6 Uhr durch den Stellvertreter 
Vorſigenden, Herrn Rechtsanwalt Höniger. 
Die Verſammlung genehmigt die Einkla⸗ 
gung der fur den Maurergeſellen Scholz ver⸗ 
Ba Kurkoften von 16 Thlr. 22 Sgr. 
10 Pf. 

Das Unterſtützungsgeſuch eines Lehrers, 
das der Magiſtrat wegen der fortdauernd ſin— 
kenden Einnahme aus der Mahl: u. Schlachtſte uer 
zurückgewieſen, hat die Verſammlung mit 10 
Thlrn. befürwortet. 2 Er, 

Die Verfammlung genehmigt den Wegfall 
der Erhebung von Penſtonsbeikrägen Seitens 
der Gymnaſiallehrer vom 1. Juli ab. 

Die Einklagung von 7 Thlr. 21 Sgr. 3 Pf. 
Kurkoſten des Schneidergeſellen Iulius Rump 
gegen deſſen Verwandten wird genehrnigt. 

Dem Nol.⸗Serg. Pomianowski wird zur 
Beſchaffung eines neuen Dienſtrocks eine Bei: 
bülfe von 8 Thlru. gewährt, da fein jetziger 
Sonntagsrock durch die Hülfeleiſtung bei Feuer 
unbrauchbar geworden iſt. 

Die Verſammlung genehmigt die Anſtellung 
noch eines Lehrers am Gymnaſtum bei Theis 
lung der Klaſſe Tertia. 15 

Die Einklagung von 4 Thlr. 4 Sgr. 
4 Pf, verauslagter Kurkoſten der beim Brande 
am 24. Mui er. verunglückten Amme Ma: 
rie Geſchke gegen den Deſtillateur Roſenberg 
hier wird zurückgezogen, da die Koſten getilgt 
worden ſind. 

Die Einſchulung der Gemeinde Jacewo in 
den hieſigen Schulverband wird satt Rückſicht 
varaut,. daß auch die Königl. Regierung ſich 
dagegen ausgeſprochen, und weil eine Verbin⸗ 
dung dem Jutereſſe der hieſigen Stadt zuwider⸗ 
läuft, abgelehnt. 

Ein dringlicher Antrag des Stadtv. Bud⸗ 
zinski wegen Beihülfe zur Badereiſe für einen 
Lehrer wird genügend unterſtützt und derſelbe 
dem Magiſtrate zur Befürwortung überwieſen. 
— Schluß 6% Uhr. 

— Einer der erſten Abiturienten fer 


res jungen Gymnaſiums, Herr Dr. Juris Salo 
Weißbein von hier, der im vorigen Jahre 
an der Berliner Univerſität den königlichen 
Preis für eine juriſtiſche Arbeit gewonnen hat, 
iſt dem hieſigen Kreisgerichte als Auscultator 
überwieſen und geſtern in fein Amt eingeführt 
worden. > j 94 

— Endlich ind die Lumpen für die Ver 
wohner der Kirchenſtrase beſeitigt, und der 
Kloſterplatz ſoll nun während der Jahrmarkts⸗ 
zeit die Papierkandidaten beherbergen. Die 
Polizeibehörde ſoll, wie wir hören, bereits 
früher mit der Abſicht umgegangen ſein, die— 
ſen nach Art der Phönizier betriebenen Erwerbs: 
zweig — denn gewöhnlich werden die hier 
producirten Lumpen von den Händlern mit 
Geſchirr der feinſten Art (i bezahlt — eine 
andere Betriebsſtells anzuweiſen, und wir 
freuen uns, daß die Oetsobrigkeit von ſelbſt 
dieſe Initiative ergriffen hat. 

Hoffentlich dürfte anch der „in demſelben 


Artikel beſprochene und allgemein fuhlbare 
Uebelſtand, wegen des Viehaustreibeus durch 


den frequenteſten Stadtfheil nicht mehr lange 
auf Abhulfe warten. N 
— Ein in dem Regierungsbezirke Düſſel⸗ 


dorf probeweiſe angeſtellter Verſuch, durch wel: | 


chen die Befugniß der Poſtillonc, auf der 
Route zwiſchen den Poſt⸗Stationen Paſſagiere 
aufzunehmen, beſeitigt worden it, indem mau 
an den Zwiſchenorten bei Gaſtwirthen, Chauf: 
ſeegeldempfangern ꝛc Billet⸗Verkaufſtellen ein⸗ 
richtete, hat fih als vollkommen praktiſch er: 
wieſen. Es iſt daher nun die Anordnung ge: 
troffen worden, denſelben Verfuch im ganzen 
Lande zu machen. Demnach ſollen an allen 
Orten, dur welche die Poſtwagen kommen, 
derartige Billet-Verkaufſtellen eingerichtet und 
den Verkäufern für ihre Bemühung eine Tan⸗ 
tieme bewilligt werden. 

— Ein Junge war eifrig damik be: 
ſchäftigt, auf dem Felde ſich Kornblumchen zu 
pflücken, als der Feldhüter plötzlich erſcheint. 


Feuilleton. 
Ideale der Weiblichkeit 

(Schluß.) Ein Dritter oder Vierter hingegen 
intereſſirt ſich nur für Geburt und geſellſe aft- 
liche Stellung der Frau, welcher er ſein Herz 
und ſeinen Namen zu ſchenken beabſichtigt; ein 
Fünfter oder Sechster ſchätzt gelbes Gold noch 
höher als blaues Blut, und „der Vater meiner 
Frau mag meinetwegen“ ein Lumpenſammler 
geweſen ſein, wenn nur der Rückſtand ſeines 
Deſtillirkolbens keinen Zweifel zuläßt. Venus 
ſelbſt ohne Mitgift wäre ur ihn nur ein ganz 
nettes Fiſchermadchen mit einer Pomeranze in 
der Hand, aber Miß Kilmansegg verdiente ſchon 
mehr Berückſichtigung, wenn auch vielleicht 
weniger Beſichtigung. Den einen Mann entzückt 
ein munteres, kleines Frauchen, von der Art, 
die ſich nicht bändigen läßt. Einerlei, wie über⸗ 
müthig fie iſt und wie leicht fie in Flammen 
auflodert; die leidenſchaftlichſten Ausbrüche 
amuüßren ihn nur wie der Zorn eines Kanarien⸗ 
vogels, er halt es für einen netten Spaß, ſeine 
kleine Furie in ihren Haptus zu ſetzen, wenn 
ſie ſich lange ruhig verhalten hat. Sein Ideal 
von einer Frau iſt ein amüſantes kleines 
Spielzeug, das ſich leicht aufziehen läßt mit 
einem genügenden Anflug von Bosheit, um 
pfkant zu fein. Den Anderen befriedigt nur 
eine ſanflmüthige Heilige, deren geduldige 
Temuth mehr aus Principien als aus Furcht 
entſpeingt. Einer liebt wieder nur ein luſtiges, 
derbes Mädchen ohne Schrullen, die ihm zu 
allen Zeilen eine vergnügte Genoſſin iſt, wenn 
fie es auch mit der Ordnung und Eparfanıfeit 
im Hauſe nicht ſonderlich genau nimmt. Ein 
Anderer verlangt hingegen etwas ſehr Ruhiges, 
ſehr Geſetztes und Häusliches. Einer kann nur 
mit einer äußerſt muſikaliſchen Frau leben; 
das Idael des Zweiten iſt tadelloſer Geſchmack, 
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das eines Dritten makelloſe Ordnung; ein 
Vierter will natürliche Ungebundenheit; Jeder 
hat eben fein eignes Ideal nicht nur von dem 
Weſen, ſondern auch von der Perſönlichkeit — 
bis auf die feinſte Schattirung des Haars, die 
Farbe der Angen und die Form des Geſichts. 
Aber Alle kommen überein in den großen 
Grundforderungen der Treue, Beſcheidenheit, 
Liebe und Selbſtloſigkeit; denn ſo unmöglich 
es iſt, ein abſolutes weibliches Ideal zu be— 
ſchreiben, ſo leicht iſt es hingegen, die Tugenden 
zu bezeichnen, die keinem weiblichen Weſen 
fehlen ſollten. ! 

Wenn dieſe Verſchiedenheit der Ideale ſchon 
bei Individuen eine Wahrheit ict, To findet fie 
ſich noch ausgeprägter bei den verſchiedenen 
Nationen. Unter dem Eindruck des Volksgeiſtes 
erhält das allgemeine weibliche Ideal einer 
Nation auch noch eine beſondere typische Be⸗ 
deutung. Das Ideal des Franzoſen iſt, wenn 
wir Michelet und den Romanſchreibern Glauben 
ſcheuken dürfen, ein fieberhaft erregbares kleines 
Geſchöpf voll nervöskrampfhafter Energie, aber 
ohne Kraft in den Muskeln; ihr zarter Körper⸗ 
bau und ihre ſchwachliche Geſundheit laſſen fie 
eine Beute ihrer krankhaften Phautaſie werden, 
die ſie nicht zu zügeln vermag. So verjammert 
fie ihr Leben über die ſchmerzliche Erkenntniß. 
daß ihr Mann, der grob und herzlos iſt (weil 
er ihr Mann it), fie nicht verſteht, oder fie 
ſeufzt über ihre reizenden Sunden in den Armen 
des Liebhabers, der ſie verſteht; großen Vers 
ſtand beſitzt ſie nicht, indeſſen hat ſie göttliche 
Eingebungen, die für ſie den Werth von Offen⸗ 
barungen haben, kühles Urtheil fehlt ihr, aber 
die Fackel gluhender Leidenſchaften zeigt ihr 
ebenſo gut den Weg, ſie denkt mit dem Herzen 
und trägt dennoch die ſpitzſindigſte Meiaphyſik 
in ihre Liebe; ihr intuitiver Scharffſinn macht 
fie zum Räthſel für das gröbere Hirn eines 


wozu 


Sogleich ergriff der Kleine das Haſenpanier 
und lief davon — Halt doch! rief jener, ich 
will Dir etwas ſagen! — Ach was! erwiderte 
dieſer, ſo ein Junge wie ich, der braucht noch 
nicht Alles zu wiſſen! und damit machte er ſich 
eilig ans dem Staube. 

Pofen. In der am 27. v. M beendig⸗ 
ten Verhandlung gegen den wegen ſechsfachen 
Giftmordes angeklagten Buchbinder Wittmann 
lautete das Verdikt der Geſchworenen auf 
„Schuldig“. Der Gerichtshof verurtheilte den 
Angeklagten zum Tode durch Enthasptung. 

— Wie man der Zeidl. Corr. verſichert, 
waltet in Re gierungskreiſen die Abſicht ob, nun⸗ 
mehr mit der Begrundang eines Provinzial 
Archivs für die Provinz Poſen vorzugehen, da 
nach den angeſtellten Ermittelungen dort noch 
ſehr werthvolle archivariſche Schätze vorhanden 
fein ſollen. 

— Der Bürgermeiſter Kohleis hat einen 
ausführlichen Reorgauiſattonsplan für das 
ſtädtiſche Elementarſchulweſen ausgearbeitet und 
dem Magiſtrat zur Beſchlußfaſſung überreichte, 
Die durch den Entwurf zur Geltung kommenden. 
Prinzipien find 1) Trennung der Geſchlechter. 
2) Aufhebung des conkeſfioneclen Charakters. 
3) Einführung von 6 Klaſſen mit ſtufenmäßig 
ertheilte m Lehrſtoff. 

Grandenz. In der Schwurgerichtsſitzung 
vom 120. Juni ſtanden acht Perſonen, die 
Wiltwe Wilhelmine Marohn aus Dworzisko 
bei Schwetz, ein hageres, ſchwächliches Weib, 
ein Halbbeuder derselben, der Schuhmacher 
Wilhelm Reckert aus Dentſch Konopath, der 
Arbeiter Leopold Nuttkowski ans Dentſch Kor 
nopath, der Arbeiter Johann Klein aus Dwor— 
zisko. der Tiſchlergeſelle Ednard Stermecki aus 
Deutſch-Konopath, endlich die Frau des Nedert 
und die Frauen der Angeklagten Ruttkowski 
und Klein unter der Anklage des Mordes. 
Sämmtliche find angeklagt, bei Mißhondlungen, 
Mordverſuchen und ſchkießlich ber der Ermor- 
dung des Ehemannes der Marohn mehr oder 


Mannes; ein Geſchöpf, geboren, um hinzureißen 
und verführt zu werden, um zu lieben . und 
angebetet zu werden, um die Männer 
wahnſinnig zu machen und von ihnen vernichtet 
zu werden. Es thut nichts zur Sache, daß die 
Franzöſin in der Wirklichkeit ein verſchmitztes, 
berechnendes, unromaniſches Frauenzimmer mit 
harten Zugen und ſtechenden Augen iſt, die 
ihrem verſtändigen, in den mittleren Jahren 
ſtehenden Gemahl eine praktiſche Gehulfin iſt, 
mehr an ihre geſellſchaftliche Stellung als an 
ihre Gefühle, mehr an ihre Kinder (2) als au 
ihre Liebhaber und mehr an ihre Börfe als an 
ihr Herz denkt, uberhaupt das Ringen um 
Centimes fur eine Hauptaufgabe des Lebens 
halt. Es gefällt den Franzoſen nun einmal, 
ihre außerordentlich uraktiſchen und weltklugen 
Frauen in der bhantaſie zu jenem wunderlichen 
Gemiich von Empfindſamkeit und Unſittlichkeit 
umzugeſtalten; und wenn es ihlen gefallt, 
braucht es uns nicht zu mußfallen. — Das 
weibliche Ideal des Deutſchen iſt von zweierlei 
Art. Das eine, feine Martha, die fleißige 
„Hausmutter“ mit dem breiten Geſichte, die 
ein billiges, gutes Mittagbrod kocht und die 
Familienwäſche mit eimer Jo andachtigen Sorg 
falt ausbeſſert, als hinge das Seil ihrer Seele 
daran und deren poetiſcher Gipfelpunkt die 


Brod ſchneidende Lotte iſt; — das andere, 
feine Maria, ſeine Betinna, geiſtvoll und 


äſthetiſch gebildet, voll herzerhebender Lieb und 
nach dem Unenolichen ſtrepend mit durchlocher— 
ten Strümpfen und zeriſſenen Schuhen. Denn 
dient der grobe Stoff der ſchönen 
Seele, die ſich nach Unendlichkeit f ſehnt und 
glücklich iſt, dem Propheten, den ſie verehrt, 
zu Füßen liegen zu durfen? 

Das Ideal der Italiener iſt neuerdings 
eine glühende Patriotin, voll Energie, Kraft 
und unbeugſamem Muth. In Polen iſt es 


minder bethelligt zu ſein 


Nachdem die Ge⸗ funden, das iſt alſo ein beſonderer Fall, den 


ſchworenen ihr Verdict abgegeden hatten, und ich genau unterſuchen muß. „Wie heißen Sie?“ 


zwar gegen die Marohn auf Schuldig wegen 
Theilnahme an einer Mißhandtung, verſuchter 
Verleitung zum Meineide, Theilnahme an 
einem verſuchten und einen vollendeten Moroe, 
gegen Reckert wegen Mordverſuchs und Mor⸗ 
des gegen Ruttkowski desgleichen, gegen Klein 
wegen Mordes, ſprach der Gerichtshof genen 
dieſe vier Perſonen das Todesurtheil aus. 


Vermiſchtes. 
Vor zwei Jahren. 
Das waren ſchwule Tage, 
Das war ein heißer Krieg, 
Als mit gewaltigem Schlage 
Errungen ward der Sieg. 


Verſcharrt in ſremder Erde 
Ward mancher Mutter Kind, 
Ei’ zum verlaffuen Herde 
Sie heimgezogen ſind. 


Zwei Jahre, ſind indeſſen 
Gar ſchnell hinweggeeitt. 
Mancher iſt ſchon vergeſſen, 
Mancher noch ungeheilt. 


Wenn einen von den Todten, 
Die ausruh'n unterm Sand, 
Die andern jetzt als Boten 
Schickten in's deutſche Land — 


Sagt' würd' es wohl dem Helden 

Behagen in deutſcher Luft? 

Und ſagt, was würd' er melden 

Rückkehrend in die Gruft? — 

— Ein Fremder findet auf den Markte 
in Dresden ein Portemonnaie mit 17% Sgr. 
und liefert es auf dem Polizeibüreau ab. Be⸗ 
amter: Heren Se, mein Kuteſter, bei uns 
werden die Portemonnates gewöhnlich lerr ge 


— Frenider: Schulze. — Bea nter: „Wo 
wohnen Se? — Fremder: auf dem Brühl 
Nr. 9. — Beamter (im Meldebuch nach⸗ 


ſchlagend): „Ja heren Se, mein Kuteſter, dann 


bezahlen Se nur geich erſt eenen Dhaler 


Ordnungsſtrafe, deun Se 
angemeldet.“ 

— Die „Köln. Ztg.“ berichtet folgende 
ihr als buhſtablich mahr bezeichnete Thatſache: 
Vor mehreren Jahren lebte in einem kleinen 
Städtchen der Eifel ein Gänſe Paar, das Taz 
für Tag ſeinen herauwaſhſenden Sprößling in 
ſeine Mitte nahm und zur Weide fuhrt. Eines 
Tages kehrten weder die Alten noch ihr Sproß⸗ 
ling zuruck. Man ſuchte, man horchte. Da 
hörte man endlich die Stine der Alten. Sie 
ſtanden vor der Hausthar eines Bäkors, furcht⸗ 
bar ſchnatternd. Sofort verbreitete ſich das 
Gerücht, der Bäcker habe ſich das junge Gäus⸗ 
chen angeeignet. Mit Gewalt trieb man die 
alten Gaͤnſe nach Hauſe Aber mit aasbrechen⸗ 
dem Morgen ſtanden ſie wieder vor der Thür 
des Bäckers, wo ihr Klaͤgegeſchrei endlich die 
Aufmerkſamkeit der Poltzei erweckte Dieſelbe 
hielt Hausſuchung und wirklich fand man die 
junge Gaus, leblos und zum Braten vorbereitet 
in der Backmulde verſteckt. Das Martinsfeſt 
war nämlich vor der Thür und der Bäcker 
hielt etwas auf die ſchöne! alte Sitte. Die 
Behauptung deſſelben, das vorgefundene corpus 
delicti ſei der Leichnam eines Cochinchinahahnes, 
wurde durch das Gutachten der zur Leichenſchau 
berufenen Facultät gründlich widerlegt, und 
ohne daß die alten Gänſe nochmals vorgenom⸗ 
men wurden, bekan der bratenlüſterne Bäcker 
14 Tage Gefänguiß. Im ganzen Städtchen 
ließ die männliche Einwohnerſchaft den Bart 
wachſen, denn mit dem Bäcker harte man den 
einzigen Ortsbarbier eingeſperrt. So hatten 
alſo die Gänſe als öffentliche Ankläger ihren 
Zweck erreicht. 


ſind ja gar nicht 


aber auch die Patriotin, aber von einem zar⸗ 
teren, mehr ätheriſchen Stoff. die ſich paſſiv 
durch ſeinen weiblichen Hohn au der Tyrannei 
der Tartaren racht und ihre Trauer ums Va⸗ 
terland in Muſik ergießt. In Spanien iſt es 
ein ſto zes Weib, ſchön und leidenſchafllich, mit 
dem kleinen Fehler, daß ſie eine Welt braucht, 
die ſie bewundert, ein Verlangen, das die 
Männer nach Kräften zu befriedigen ſtreben. 
In muhamedaniſchen Ländern iſt es gewöhn⸗ 
lich eine aumuthige Dudu mit einer Haut jo 
weich wie Sammet. Geduldig und unterwür⸗ 
fig, iſt fie ftts freundlich mit ihrem Herrn 
und verſteht es, beiden, der Kleinlichkeit und 
der Prunkſucht des echten Orientalen Genüge 
zu thun, indem fie im Hauſe Sparſamkeit, im 
Feſtgewand aber den größten Luxus zu ent⸗ 
wickeln pflegt. Dudu iſt teineswegs ſchläfrig 
und faul, deun iſt es den Frauen des Oſtens 
auch nicht erlaubt, am äußeren Leben den ge⸗ 
ringſten Autheil zu nehmen, fo haben ſie doch 
ihre häuslichen Pflichten und mütterlichen Sor⸗ 
gen wie alle anderen Frauen und wenn ſie 
dieſelben vernachläſſigen, haben fie böſe Zeiten 
bei ihrem Ali Ben Haſſan, ſobald die Chriſten⸗ 
hunde kommen und Piaſter und Zechinen für 
die Waaren des Weſtens einfordern. — Das 
weibliche Ideal der Amerikaner iſt auch von 
zweierlei Art, ähnlich dem Deutſchen — das 
eine die gewandte Haushälterin mit vortreffli⸗ 
chen Anlagen in Sachen Buchweiz⸗ Kuchen und 
Auſtern Ragout, Anlagen, wie fie in einem 
Land, wo gute „Hülfen“ Gie Dienſtboten) feh⸗ 
len, beſonders von Nöthen find; das andere: 


die aufſtrebende Seele, die ihr hohes Streben 


hier aber in Thaten verkörpert und hinaus in 
die Welt geht, um als Schriftſtellerin, Predige— 
rin, Volksrednerin oder ſonſt etwas den Kampf 
gegen die Sünden der Geſellſchaft auszufechten. 
Für manche Männer mag es eine arge Verle⸗ 


genheit ſein, daß dieſe ſonderbare Manifeſtation 
einer idealen Frau auch zu Zeiten der freien 
Liebe und der Vielweiberei das Wort redet; 
vielleicht aber können wir uns von unſerem 
beſchränkten conventionellen Alten-Welt Stand: 
punkt nur nicht zu ihrer Höhe erheben und 
muſſen wir abwarten, daß nuſere Frauen auch 
fo weit emaneipirt find, damit wir eine rich⸗ 
tige Schätzung für dieſe Dinge bekommen. 

In allen Ländern verändert ſich alſo das 
Ideal der Frau chamäleonartig, entſprechend 
dem Geſchmack der Männer; und die große 
Lehre, daß ihr Glück einigersaßen davon ab⸗ 
hängt, ob fie den Mäunern gefallt, iſt augen⸗ 
ſcheinlich ein wichtiges Moment unter den Be⸗ 
dingungen ihrer Exiſtenz. Je nach ſeinem 
Willen iſt ſie entweder geknechtet oder frei, ge⸗ 
bildet oder unwiſſend, ſteif oder ungebunden, 
ſparſam oder verſchwenderiſch; und obgleich wir 
niemals die Knechtung oder die geiſtige Ber 
ſchränkung, die zur Unwiſſenheit führt, billigen 
können, halten wir uns doch an das Princip, 
welches den allen menſchlichen Gemeinweſen zu 
Grunde liegenden Geſetzen entſpricht, daß die 
Frau verbunden iſt, die Wünſche des Mannes 
zu erforſchen, um ihr Leben möglichſt in Ein 
klang mit ſeinen Neigungen zu bringen. Keine 
geſellſchaitliche Vereinigung kann beſtehen, in 
velcher ſich einzelne Theile oder Glieder voll⸗ 
kommene Unabhängigkeit bewahren wollen, denn 
das ganze Gebäude der Geſellſchaft beruht eben 
auf der gegenſeitigen Abhängigkeit ihrer Theile 
und einzeluen Glieder. Wie in der großen 
Welt des öffentlichen Lebens die Intereſſen in 
Harmonie gebracht werden müſſen, ſo in der 
kleinen Welt der Ehe die Eigenheiten der Cha⸗ 


raktere. Freilich muß der Schwächere oft nach⸗ 


geben — aber mir Deutſchen können unſeren 
Frauen den ſchmeichelhaften Troſt geben, auch 
„der Klügere giebt nach.“ - 


N 1 
Anzeigen. 

Allen Freunden und Bekannten ſagen win 
bei unterer Abreiſe nach Thorn ein herzliche 
Lebewohl. 

J iowraclaw, den 30. Juni 1868. 
f Oswald Daniel und Frau. 

Zeitungs⸗Anzeige. 

Hiermit erlauben wir uns die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des geſchäftstreihenden Publikums Dentſch⸗ 
lands, welches in Beziehung zu den polniſchen 
Einwohnern Dit und Weſtpreußens, Poſens 
und Schleſiens steht» oder zu treten ' wänſcht, 
auf die großen Vortheile der Inſerirung ſei— 
ner Annoncen in der 


Gazeta Torunska 
zu lenken 22 

Dieſelbe erſcheint täglich zu Thorn, iſt 
das billigſte polniſche Tagesblatt, das ſich durch⸗ 
aus über den Charakter eines Lokalblattes er⸗ 
hebt und als eine weit verbreitete Provinzial⸗ 
zeitung anzuſehen it, Seit dem 1. Januar 
1868 erſcheint die Gazeta Torunska im ver⸗ 
größerten Format. 

Die vierſpaltige Petitzeile wird mit nur 
I Sgr. berechnet. In deutſcher Sprache ein: 
geſandte Juſerate werden auf Wunſch ſofort 
und unentgeldlich in der Expedition in's Pol⸗ 
niſche übertragen. Bei wiederholter Inſerirung 
wird ein angemeſſener Rabatt bewilligt. 

Jnſertionsaufträge nehmen die bekannten 
Annoncen-Agenturen des In- und Auslandes. 
ſowie die unterzeichnete Expedition entgegen. 

Der Aboanementspreis beträgt viertel⸗ 
jährlich für ganz Preußen 1 Tolr. 12½ Sgr., 
wodurch ſih die Gazet- Toruüska allen Bade⸗ 
Verwaltungen, Hotelbeſizern, Reſtaurateurs, 
Konditoreien und Leſekabinetten empfiehlt, die 
auf polniſch ſprechende Kunden reflektiren 
Erped. der Gazeta Torunska in Thorn. 


Formulare u. gebundene Bücher 
zur landwirthſchaftl. Buchführung in detuſcher 
und polniſcher Sprache ſind vorräthig in der 
Buchhandlung von 


Hermann Engel 


Auf dem Vorwerk Rombinek bei Ino⸗ 
wraclaw ſtehen 


200 Fetthammel 
zum Verkauf., 8 
Sehr guter, trockner, ſchwerer, ſchworzer 


Torf 


iſt zu verkaufen bei 


j j Marie Bernin. 
Penſionäre 


finden freundliche Aufnahme bein h 
Bernin. 


Friſche en liſche . 
Matjes⸗Heringe 
empfehlen 
M. Meumann Söhne 

Die heftigſten Zahnſchmerzen 
beſeitigen augenblicklich unfehlbar die berühmten 

Tooth-Ache-Drops 
Verkauf in Originalgläſern a 6 7. 
in Inowraclaw bei Hermann Engel. 


Gebrauchsauweiſungen, Atteſte u. 
Brochüren werden gratis abgegeben. 


Wohnung 


er., ein Speicher ſofort 


iſt zum 1. October 
zu vermiethen bei 1 
BOHLMANN, Zimmermeiſter, Neuemarkt. 
Eine freundlich möblirle Tohnung iſt 
zu vermiethen bei 


Dernin. 


Bekanntmachung. 

Die Liſte der ſtimmfähigen Bürger wird 
vom 15. bis 30. Juli d. J. im Magiſtrats⸗ 
Büreau offen gelegt fein. 

Während dieſer Zeit kann jedes Mitglied 
der Stadtgemeinde gegen die Richtigkeit der 
ie bei dem Magiſtrate Einwendungen erhe— 
en. . 

Inowraclaw, den 1. Juli 1868. 


Der Magiſtrat 
Neubert. 


Obwieszezenie, 

Spis prawo glcsowania majgcych oby wateli 
od 15. co 30. Lipca r. b. W biörzu Magistratu 
jaw nie wyloäony bedzie. 

W ciagu czosu tego bazdy czlonek gminy 
miejesi przeciw  rzeezywistosci spisu lego u 
Magistratu zarzuty ezynid moze. 

Inowroctaw, duin 1 Lipea 1868. 


Magistrat. 
Neubert. 


Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf meine in der Sanitätsraths 
Dr. Wilczewski'ſchen Teſtaments-Sache un⸗ 
term 22. Juni cr. erlaſſene Aufforderung bitte 
ich, die dort erwähnten Zahlungen an Honorar, 
Gebühren und Zinſen an Herrn Juſtizrath 
Hantelmann in Juowraclaw, den ich 
mit Vollmacht verfehen habe, zu leiſten. 


Kruſza zamkowa, den 26. Juni 1868. 
Eduard Nehring, 
Rirtergutsbeſitzer. 


Obwiesczenie. 

\W skutek mego wsprawie testamentowe) 
s. p. Krölewskiego ſisika powiatowego Dok- 
torn Antoniego Wilezewskiego dnia 22 Czer 
Wen r. b  uezynionego wezwania proszęe w. 
2miaukowane orplaty honorarium, nalezuosei 
jako i procenta nu Radzey Hantelmann w 
Inowroctawiu, kiöremu plenipoteneyq udzié- 
lem, uskoteczuae, 

Krusza zamkowa, dnia 22. Czerwea 1868. 


Bduard Nehring, 


Diiedzie döbr. 


— w > —— 
Großer Porzellan: Ausverkauf. ER 
Den geehrten Herrſchaften hieſiger Stadt und Umgegend die Anzeige, daß ich zum 
Jahrmarkie, Mittwoch und Donuerſtag, mit einem bedeutenden Porzellanlager 
eingetroffen bin, und verkaufe zu Spottpreiſen das Lager aus. 


— 


Mein Stand iſt an der Kloſterſtraße. 


P. Friedmann, 


aus Rawicz. 
u 


Fertige Nappspläne 
in recht guter Qualität ſowie jede Sorte 
Getreideſäcke 


empfiehlt auf's billigſte. 


Gotowe wantuchy do rzepiku B7W 
W najlenszym gatunku, jako ten kazdy gatunek 
miechöw do 2Zboza 

poleca jak najtanic 


J. Gottschalk's Wwe. in Inowraclaw. 


2 Meinen geehrten Kunden von 
— bier und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich mein Geſchäf! auch in Ge 
tränken am heutigen Tagen im Chasfel': 
ſchen Hauſe wieder eröffne. 

Reelle Bedienung iſt 


Deviſe! 
M. Rosenberg. 
In meinem Möbel. Magazin ſind die 
neueſten Tapeten 


zu Fabrikpreiſen vorräthig. 
Joseph Levy. 


Der Neue Elbinger Anzeiger, 
(Volks⸗Zeitung für die Provinz Preußen) 
erſcheiut auch in dem mit dem 1. In. 1 1868 beginnenden 

3. Quartal ſeines zwanzigſten Jahrgangs 
K täglich I 

mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage, und beträgt der viertel 
jährliche Abonnementspreis für Auswärtige 23 Sgr. 9 Pf. 

Das Blatt wird wie bisher die neueſten Tagesereigniſſe 
in u öglichſtem Umfange bringen, ſowie in der „Weltlage“ 
die Tagesfragen in leicht faßlicher Weiſe beſprechen, außer 
den Correſpondenz⸗Artikem aus den übrigen Städten der 
Probpinz euthalt das Blatt Marktberichte von den gröpern 
Handeckplätzen, ſowie die Berliner Getreide undSpiritus⸗Preiſe 
in lelegcaphiſchen Depeſchen. a 

Wichtige Nachrichten, werden wit ftets kelcgraphiſch fo ſchuell 
als alle andern Zeitungen und die Berichte über di Sitzun 
gen des Abgeorduetenhauſes und des Reichslages in mög 
lichſter Aus furhlichkeit bringen. Ebeuſo wird die Redaktion 
für ein unterhaltendes Feuilleton ſtets Sorge fragen, 

In dieſer bil igſten aller Zeitungen finden Inſerate, die 
mit 1 Sgr. die Corpus⸗Spalt-Zeile berechnet werden, die 
weiteſte Veb reitung. 


meine bekannte 


Die Exped. des Neuen Ebinger Anzeigers. 
Elbing, Epieringsitraße Nr. 18. ö 
Beſtellungen auf oden genanntes Blatt und Juterate für 


daſſelbe uehmen au: 
in Hamburg: die Herren Haaſenſtern u. Vogler 


- Leipzig: Suchſt u Co. 
Berlin: . Rudolf Moſſe. ! 


Ber ellungen, die rechtzeitig erbeten werden, nehmen alle 
Königlichen Poſtanſtulten an. 


Der Vacanzen-Anzeiger 
enthält hunderte von wirklich offenen Stellen 
für Kaufleute, Landwirthe, Foſtheamten, Lehrer, 
Techniker ce; Beamten aller Branchen und 
Chargen, welche ohne Commiſſionaire zu ver⸗ 
geben ſind. Die Namen der Principale ſind 
ſtets angegeben um ſich direkt bewerben zu kön⸗ 
nen. Für jede mitgetheilte Stelle leiſtet die 
Redaktion Garantie Das Abonnement beträgt 
für 5 Nummern 1 Thlr., für 13 Nummern 2 
Thlr. und werden dieſelben franco zugeſaudt. 

Beſtellungen find franco au Earl Spie⸗ 
gelberg's Inſeraten⸗Comptoir Berlin. Alte 
deipzigerſtr. 17 zu richten. 

Die nach Vorſchrift des königl geh. Hof: 
raths und Univerſitats⸗Profeſſors Dr. Harleſz 
in Bonn gefertigten 

Stollwerk'ſchen Bruſt-Bonbons 
ſind a 4 Sgr. per Packet echt zu haben in 
Anowracam bei F. Arzewinski, in Strzeino 
bei J. Auttner. 


Kam i e n 1 
ma na przedaä Kilkadziesiqt ssachlöw 
probostwo w Triagu. 


@ichene 


FE Nus:- Enden EI 
werben täglich in der Dombrowko'er Fort 
bei Barcin durch den dortigen Förſter verkauft. 


Ein Knabe ordentlicher Eltern, mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, kann in 
mein Alanufaltiur- und Schnittwaarenge— 
ſchäft Sofort als Lehrling eintreten. 

ZADEK LETIN, Strzeluo. 
Ein noch gut erhaltener eiſerner 

Heiz⸗ und Kochofen 

iſt baldigſt zu verkauf. Wo? ſagt d. Exp. 


Zur hohen Beachtung für Bruch— 
leidende. 

Der berühmte Bruch⸗Balſam, deſſen 
hober Werth ſelbſt in Paris anerkannt, und 
welcher von vielen mediciniſchen Autoritäten 
erprobt wurde, welcher auch in vielen tauſend 
Fällen glückliche Curen hervorbrachte, kann 
jederzeit direkt brieflich vom Unterzeichneten die 
Schachtel a 2 Thlr., gegen Einſendung des 
Betrages, da die Poſtnachnahme uicht ſtattfin⸗ 
den kann, bezogen werden. Für einen nicht 
ſo alten Bruch iſt eine Schachtel hinreichend. 
J. J. Ir. Eiſenhut in Gais, bei St. 

Gallen (Schweiz.) 

Von den vielen 1000 Zeugniſſen folgt hier 
uur eines aus neueſter Zeit. 

Dem Herrn J. J. Kr. Eiſenhut in 
Gais bei St. Gallen bezeuge ich hierdurch, 
daß ich den von ihm bereiteten Bruchbalſam 
in mehreren Fällen angewendet und ſtets gün⸗ 
ſtige Erfolge nach deſſen Gebrauch ſelbſt bei 
älteren Perſonen und veralteten Leiden zu be⸗ 
obachten Gelegenheit gehabt habe. 

Insbeſondere aber empfiehlt ſich der gedachte 
Bruchbalfam bei Kindern, wo ich in einigen 
Fäden in kurzer Zeit Heilung von Leiſten⸗ 
brüchen geſehen habe 

Alt⸗Berun, den 1. Juni 1808. 
Reg.-Bez. Oppeln. 1 
5 Dr. Sfark, 


>, 
Beſtellungen 
auf alle im Buchhandel erſcheinenden Modezei⸗ 
tungen, Journale und Zeitſchriften werden 
ſchon jetzt für das III. Quartal entgegengenom⸗ 
men und liefert pünttlich und frei ins Haus 
Die Buchhandlung von Hermann Engel. 


Handels bericht. 
Inowraclaw. 30 Juni 
Die neueſten Nachrichten aus England lauten für Wei 
zen wieder ſehr flau, Roggen für Ceuſumtienszwecke nugen- 
blicklich einigermaßen verlangt. Sommergetreide flau. 
Mau zahlt für: 

Weizen 123— 126 bunt, 76 — 79 Thlr 125 — 28 
hellbunt 82—85 Thlr. 130 hochbunt 88 Thaler 
p. 2125 Pfd. 

Roggen 120- 123 Pf. 50 bis 52 Thlr p. 2000 pfd 

Erbſen⸗Futter 46 Thlr. Kocherbſen 48 Thlr. p 2230 p.d 

Gerſte große 40 — 42 Thlr. p. 1875 vfd. 

Rübſen 60 — 62 Thaler p. 1875 Pfd 

Dafer 25 Thlr. p. 1250 pfd. 

Kartoffeln 15 Sgr. pro Scheffel. 
Getreide⸗Durchſchnittspreis 

in der Kreisſtadt Juowraclaw 
(Rach amtlicher Rotirung,) 
Monat Jun! 
Weizen pro Scheffel 3 She 12 Sgr. 0 


Roghen 2 9 “ 
Gekſte F 3 6 
Hafer B 1 16 6 
Erbſen 5 12 az 
Kurtoffen a 15% | > 
Heu pro Ceutner = ileleı #0 
Stroh v. Sch 1200 fd. D In 


Bromberg 30 Jun 0 
Weizen, 124— 123 8 2 — #4 Tir. 129— 131 86 
— 68 Thlr., feinſte Qualltat 2 Thlr. über Notiz 
Roggen 118— 122 pf. ball, 52— 4 ſchwere Oual, böb. 
Kochervſen 50 — 52 feinſte Qualität 2 Thlr höher 
Futterwaaren 47— 48 Thl. 
Mintetrübſen 62 — 64 Thur. 
Gr.-Gerſte 40 —42 Thl. 
Swritus ohne Handel 


Derlin, 30 Inni 
Noaaer ſtill loco 57 
Juni 5914 Juli-Auguſt 513 Sept.-Okt. 50 ½ 
Weizen Inn 72 0 
Spiritus 10co 18 n , Juni-Zuli!81½ ez Sevt. Ok!7 
Rüböl: Mai.Juni 9¼ de, 
Ribſen 60 — 62 Thlr. 
Poſener neue 5% Pfandbriefe 88 u bez 
Amerifaniſche 6% Anleihe v. 1862 78 ez. m ) 
Ruffſche Banknoten 8275 bez. 
Staatsſchuldſch eine 84 bez. 


Danzig, 30. Juni. 
Weizen Stimmung ganz geſchäftslos Umſatz J L 


Druck und Verlag von Fermamm Engel in Inowraclae w. 


